
nie auf ihm selbst beruht; S1e beruht auf dem, dem stehen, dem man verkündigt gemeinsam autf die
sich hingibt Gerade we1l moderne Jau- Tatsachen hören, die für sich selbst sprechen

bensverkündigung sich 1e] << gläubiger» darstellen SaInmen auf Entdeckung ausgehen un sS1e DC-
möchte, legt bei ihr der Akzent mehr auf diesem meinsam rleben wollen e1ne solche S1ituation
eigenen Suchen un Tasten. Die etzten Jahrhun- bringt weıt mehr öglichkeiten für das gemein-
derte en die Oftenbarung 1el mehr als einen SAaiINıc Glauben mit sich.
Besitz, als Sicherheit verstanden ; aber das WL Diese 1ICUG Gestalt der Verkündigung ist auch
eine ungläubigere IC Nun Ja, den Glauben nötig, damit sich der moderne ensch selbst C1-

ylaubte INail ohl un: hatte nichts ihn ein- kennen kann. Er scheut die Autorität, die ihn w1e
zuwenden aber i1Nail suchte un!: Aastete nach einem einen Unmündigen behandelt, die 11UI VO  — ruk-
och authentischeren Glauben Wer hier zwingen uren un! Institutionen her en und die eigene
wull, handelt eigentlich ungläubig notwendige Kinlage jedes Menschen persönlich

neglert.
Fn Katechismus braucht eINE dialogische S ZI4UALI0n

Fın Katechismus muß gut geschrieben CIMAus dem Gesagten erg1bt sich, daß ein Ka-
techismus mehr dialogisch un! weniger pädago- Als letzte Richtlinie für einen Katechismus möchte
DISC. abgefaßt werden muß ich CHNGE. Er muß gut geschrieben se1n. In e1in-

Eine pädagogische S1ituation entsteht beim Un- facher, menschlicher Sprache Mit Gefühl für ine
terricht fast VOIll selbst. In jedem Fall we1lß der reiche und hautnahe Charakterisierung der Fragen
g ute Lehrer mehr als die Schüler, und ist TC- un: robleme, ber die iMa schre1ibt.
ade se1in Auftrag, dieses Mehrwissen über- Vor allem wird der Katechismus «gläubig» DC-
r agen. Deshalb kommt leicht einer ehr- schrieben werden mussen un: 1in einer Atmo-
haften Haltung, einer belehrenden Haltung sphäre gegenseltigen Vertrauens.

ber Glauben ist seinem tiefsten . Wesen nach
Übersetzt VO] Dr. Heinrich etrtenskeine Wissenssituation. Kıs geht e1 EeLtWwAas

anderes, be1 dem die dialogische Situation 1e]
mehr Möglichkeiten bietet. H1ınzu kommt noch, WILLEM
daß Beschränkungen, die 1in einer padägogischen geboren 28 März 1908 in Nimwegen, Jesult, 1938 ZU Priester
Situation im Jugendalter nötig se1n können, be1 ewelht. Er studierte den Ordensfakultäten VO!] Nimwegen und
Erwachsenen VO selbst fortfallen. Mite1inander Maastricht Philosophie und Theologıie, doktorierte 1042 1n 110°

sophıte. Er leitet die Abteilung Erwachsenenkatechese des ateche:reden und nicht LLUTr ihnen neben dem andern tischen Instituts Nimwegen, dessen Direktor 1054 bis 1967 wal.

das Kvangelium leben, beeinfilussen un die bei
Bernard Mangematın jedem Katechismusentwurf berücksichtigt

werden müßten:
Der Oonta der Yoruba mM1t der «weißen»Grundzüge eliner Kultur,
der Übergang VO  — einer aufTauschhandel be-Katechese bei den Yoruba

ruhenden einer Gewinnwirtschaft,(Nigeria) das ständige Yl1eDnN1s des 1Twaldes
Wır beschränken u1ls hier auf die katechetischen

Folgerungen un! verzichten darauf, die kulturel-
len Aspekte der Situation, welche für diese olge-

ja Abgrenzung des T’hemas LUNSCN bestimmend sind, belegen un darzu-
tellen

(3an7z empirisch sollen 1m folgenden drei Aspekte
aus der gegenwärtigen kulturellen Situation der « Kommt das Heıl ”ON den Weirßen? »Yoruba herausgegriffen werden, welche bestimmte
Reaktionen hervorrufen, die mir bezeichnend Soweit die Empfänger der Katechese den Mono-
se1n scheinen für die Katechumenen, ihre A theismus als das ogma VO  w der KExistenz eines
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GRUNDZUÜGE KATECHESE
Allmächtigen, eines Vaters aller Menschen, der Muß Man, das Problem lösen, sich in
weißen w1e der schwarzen, egriffen aben, be- ichtung auf ‚eine monophysitische Lösung be-
kennen S1e AUS KaNnzCcH Herzen: « EKs <1bt HT: einen o  9 die in Jesus 1Ur seine Öttlichkeit sieht,
Gott!» Manche sind SOSat davon überzeugt, daß den historischen Aspekt seines Heilswerkes nicht
s1e n1emals ernstlich der ahrhe1 einer olchen kennt oder stillschweigend übergeht un mehr
rFe gezweifelt CMn Dennoch gewinnt mMan oder weniger ausdrücklich in tendiert, ihm die
den INAruC. als habe be1 der enrneli der e1in- Prärogativen des Vaters beizulegen, da ß dieser
zige Gott, der «Gott der Götter», der Herr der wiederum einem abstrakten un:! «fernen (re-
Welt, nicht den ihm gebührenden atz ekom- motus)» (ott wird”? Wenn 1a gewlsse edan-
[NEN und nicht die kultische Verehrung erhalten, ken VO  ; Christen über Christus hört, scheint C5,
die seiner Eigenscha als höchstem (sott ENISPLCLE- als würden viele VO  w ihnen mehr oder weniger
chen. Man hat er geschrieben, dieser einzige ausdrücklich diese alsche Lösung übernehmen

un! als hätten S1e in Wir  eit das Wort VO  3Oott SEe1 ein «Deus Oot10sus», e1in «Deus CeMMOTLUS .
Als die Juden 1im Kx1l m1t einer Zivilisation 1in DBe- der Menschwerdung niıcht gehört.
ührung kamen, die £enbar bedeutend er STE- Unsere Katechese muß also jler unbedingt auf
hend un! glänzender war als ihre eigene, ernten größte arheli bedacht se1n, WE s1e VO  ‘ der
s1e, we nicht mehr als (Gott des eigenen Stam- Mi  errolle Christ1 als Erlöser, Christ1 als x«Sakra-
Mes oder als Nationalgott sehen, sondern als mMent der Begegnung M1t Gott» spricht, unter DBe-
Herrn der Welt, als den, 1n dessen Händen das rücksichtigung sowohl der Oftenbarung über
Schicksal er V ölker liegt Ganz ahnlich WL den «eifersüchtigen» Gott, w1e s1e sich 1m ersten
bei den Yoruba, als s1e mit einer remden Kultur ausdrückt, als auch der Vorstellungen der
zusammentraten: S1e mußten ein relig1Ööses Welt- Yoruba ber die aC. der « Mittler» un die
bild annehmen, das den Rahmen des Dorfes oder oftensichtliche Überlegenheit der eißen Betont
des Stammes un wirklich Weltmaßstab ia  . aber die historische Christi, darf iNAa  H

hatte. Si1ie en ine universale eligion aNSCNOM- nıiıcht VELSCSSCIL, daß dies ein schwer verständlicher
MEn  - da S1e allein ihnen helfen konnte, den Zusam- Aspekt ist. Die Kuropäer neigen allzuleicht dazul,
menstolß der Kulturen, der viele ihrer 'Traditio- ihn besonders hervorzuheben und dabe{i die «INY-

stische» Christ1i un seine reale HerrschaftNenNn umstürzte, begreifen und 1in ihrem en
bewältigen. ber die Welt VELSZCSSCHH, WI1e s1e Liwa 1n VCLI-

Aber w1e kann der Glaube einen einzigen schiedenen Paulusbriefen dargestellt 1Sst.
Gott, WEn den 'LTod der (3OÖtter bedeutet, mMI1t
dem Glauben die Gottheit Christ1 un! seine
Rolle als Erlöser 1im en der Menschen and Das eld
In Hand gehen Angesichts des Dogmas der
Menschwerdung tellen sich er den Empfän- Man braucht nıiıcht ange 1n Afrika gelebt ha-
SCrn der Katechese Z7wel Fragen: ben, der Erkenntnis gelangen, daß

A) LÄäßt u1ls der Glaube Jesus Christus nicht Oft ebenso wie in gyewlissen Kreisen der abend-
in den (GGötzendienst un: die n etung vergött- ländischen Welt ine sehr deutliche Irennung
lichter Vorfahren zurückfallen, Aaus dem doch das 7zwischen dem sogenannten «beruflichen » und dem
Christentum durch die Verkündigung eines e1nz1- sSoOgenannNtenN «relig1ösen» en g1ibt Diese Iren-
SCH Gottes u11ls herauszuführen behauptete (eine NULS MmMas manchen als Fortschritt erscheinen, als
Frage, die sehr häufig VO  } den Mohammedanern Aufhebung der Entfremdung durch das Vordrin-
estellt wır SZECN des Sakralbereiches S1e fällen harte Urteile

Wenn Jesus — eınS sich als Heiland der über gYEWlsSE Miss1ionare, die eine Katechese über
elt bezeichnet kommt dann also das eil VO  } die irdischen Wirklichkeiten hintanstellen, der
den Weißen? Hat Gott die eißen mehr geliebt «Entwicklung» uninteressiert se1n scheinen und
als die Schwarzen? Wenn der Katechismus sich sich allzu bereitwillig einer als primitiv und über-
dieser Frage noch nicht näher Außert, ML ine holt betrachteten Mentalität Uie inge
Äntwort gefunden werden, denn jer ist 1ne sind keineswegs infach un: eutlic. VOll-

Frage, ine rage VO  = großer Lebenswichtigkeit, einander geschieden. Vom katechetischen Stand-
da S1e die Wurzeln des Bildes FÜnrE das der pun Aaus müßte 1NAall 7we1lifellos zunächst klar
Yoruba VO  m sich selbst und seiner Rasse anderen unterscheiden 7wischen dem, Was der « Katechis-
gegenüber und (GOtft gegenüber en kann. MUS>})» über das eld Sag_ (das e1i fast nichts Po-
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sit1ves, da die Gliederung 1n Credo, Sakramente, werbswirtschaft keineswegs gegenstandslos —
Gebote, kaum 1ne für die Verkündigung worden ist.
einer christlichen Sozialethik bringt) und dem,
WAas die Missionare S  n haben (so en S16 jer Der Urwaldbe1 den Yoruba 1n vielen Fällen chulen gebaut,
ehe S1e ircnhnen gyebaut haben). Man müuüßte ferner a.  W hat den Hebräern 1in der Wüuüste YECSPLO-
unterscheiden 7w1ischen den Zeichen, welche die chen, und ihr aNzZCS relig1öses en trug den
Kıirche Ur das Handeln ihrer amtlichen Vertre- Stempel se1nes nomadischen Ursprunges. L )ie
ter gegeben hat, un der Art und VWeise, auf die Yoruba sind ihren (36ttern 1m Urwald begegnet.
diese Zeichen VO den Yoruba-Katechumenen D Keinen abstrakten un schweigenden Göttern,
deutet worden sind. Und da 1in manchen Fällen sondern Göttern, die ihnen wI1e der Urwald selbst
1ne Art offensichtlichen Widerspruches 7zwischen VO  } eben, Wachstum, Schutz, 1TO aber auch
em, W as die Missionare predigten, WC) S1e VO VO Tod un Vertfall sprachen. IDIS: Urwald WL

der AÄArmut sprachen, und dem, WA4S S1e 1in den e1in Lebensraum, der 1ine bestimmte Art des Be-
Augen der Leute a  5 gegeben hat, bekamen tens un! Sich-Begegnens bedingte DiIe Z elebra-
diese, y]laube ich, keine sehr klaren Eindrücke VO:  D tion des Geheimntisses VOL en un Vergehen
der Soz1lallehre der Kirche Kann MNanl Sa da in diesem Blätterdom, 1 dem alles VO  S Ver-
s1e, uch ohne klare San im Alltagsleben 1ine der WESUNS und Wiedergeburt spricht, Danz SpONtTtaN
Botschaft des vangeliums entsprechende Hal- einen tänzerischen usdruck; die TITrommel führt
Lung zeigten ” WI1e ist 1n der Praxis das Zeugnis, das mit ihrem yt mus die «(Geister des Wal  des>)»
die mpfänger der Katechese auf dem Marktplatz heran un: ZWBIG mystischen eilnahme den Le-
geben”? Wenn ihr rel1&1Ööses en ihr SOzlales, Da an benskräften der Erde; die Maske AaAUuUS olz und
selbst ihr wirtschaftliches en mMI1t einschließt Blättern symbolisiert den Schrecken und den Zau-
(wıie dies ZUr e1it der alten eligion der Fall Wwar) ber, die VO  - den vielen «Seelen » und «Kräften»
welchen Sinn X1Dt dann ihre HCcE Religion ausgehen, welche diese te1ils schützende, teils
ZuU eisple. ihrer Tätigkeit als Aandier DIie alten feindliche, upp1g wuchernde Vegetation bewoh:-
TIraditionen sagten nıchts über «Gewinn», denn HC1I1E Man konnte den Urwald abholzen, chulen

ihrer e1it Man 1n einer auf Tauschhandel bauen, traßen anlegen, Atz chafien für die
beruhenden Wırtschaft I Iie LEUEC Relig1on C1- «weltliche Stadt», doch konnte 1iNall nicht seine
weckt den Änschein, als kenne S1e das Problem Wurzeln ausreißen, seine Stimme ersticken, seinen
nicht, oder sucht auf ine £fenbar widersprüch- Ruf auslöschen einen Ruf, der machtvoller
MG VWeise lösen. Man darf sich E nıcht erklingt, als aus der 1efe der Jahrhunderte her-
über die widersprüchlichen Reaktionen der Ka= aufdringt. Wenn der Mensch wahllos die 7ivilisa-
techesierten wundern. Man kann SAsCIl, daß S tion des Buches annahm, gveschah dies
rade da, die Gewinnwirtschaft über die tradi- den Preis eines Versiegens der eiligen Quelle,
tionelle Tauschwirtschaft die Oberhand gewlnnt, aus der die en tranken. aturlıc. kann keine
die Christen, die im ult nicht mehr Rede se1n VO einer ucC 1n den Urwald oder
Gnden als 1m alten, entweder einem halbbewuß- VO  - einem Anrennen die unvermeidlich FC-
ten Atheismus tendieren oder abergläubischen wordene Säkularisierung, ebensoweni1g w1e für
ra  en, die nıchts Lun haben MItT wirklichem das jüdische olk ine UGZ Nomaden-
Glaubensgeist och MI1t wirklichem Gelst der
Wissenschaft.

Ltums seines Ursprunges geben konnte. ber brau-
chen die Yoruba sehr die welsen Ratschläge der

Müssen WIr nicht, ohne damit dem Problem Katechetik-Experten, die die (Gesetze der Gruppen-
ausweichen wollen, in unserer Katechese FC- dynamik und der Partizipation entdeckt ha-
wisse Werte der alten Tauschwirtschaft aufgreifen, ben behaupten, hatte der Urwald die Yoruba
besonders die personalen Werte, und zeigen, daß niıcht längst gelehrt, das Öösterliche GeheimnIis C
auf der anderen Selite ine allzu ausschließlich auf me1insamen Lebens und Sterbens feiern ! Was
Gewinn basierende WiIirtschaft un die COYOZECN- S1e dagegen nıcht gelehrt hat, ist das Myster1um
trische Aneignung der inge (unter dem Gesichts- der gyÖöttlichen Barmherzigkeit, denn das (jesetZ
pun des Habens und nicht des de1ns) seelenlos des Uschungels ist das Gesetz des Stärkeren. Und
ist. Man könnte dann 1n dem Katechismus ein WC- hier vermag der Intellektualismus einer abstrakten
nıg VO  n der alten Yoruba-Weisheit sprechen las- Katechese nichts.
SCNH, einer Weıisheit, die durch ine gyewlsse KEr-
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K /AÄY,  CIM eg» darin, daß s1e den Afrikanern das Vertrauen
den lebendigen raiten ihrer eigenen TraditionIn den drei Beispielsituationen, die WI1r dargestellt

aben, ist niıcht versucht, 1ne unmittelbare 1E wiedergeben. «Der Gelist», sagt Bergson, «1st
1ne ra die auSs sich selbst mehr gewinnen kann,

SUu1S für die aufgeworfenen katechetischen Pro- als 1n ihr ist die mehr geben kann, als S1e CMP-CIM anzubileten. Es sollte 11U!r 1es gezeigt WCI- ang die mehr ergeben kann, als S1e hat.» Wirden Wenn sich Aaus der Situation heraus für Afrıka gylauben 1ne Präsenz des (Gelistes be1 denvewlsse spezielle Vorgegebenheiten für das Pro- Yorubablem der Katechese ergeben, mMu. uch be1 der Übersetzt VO]  5 Karlhermann Bergner
Lösung dieses TODIiemMSs VO  - der Situation aAaUSSZC-
ZaNnSCH werden, und die LÖösungen können nicht
VON außen her VO  m Fachleuten 1n anderen 1Ään- BERNARD
dern iegender katechetischer chulen diktiert geboren März 1925 1n Thiers, eißer Vater, 1953 ZU rie-
werden. IDIie Hiılte, die diese Fachleute bringen Ster geweiht. Er ertwarb das Diplom des Instituts Lumen Vitae 1in

Brüssel, arbeitet be1 der edaktion des nigerianischen Kate-können über das lebendige Zeugnis für das chismus mit und beschäftigt sich mit missionatischer Katechese in
Kvangelium 1n ihren Ortskirchen hinaus besteht Oshogbo (Nigeri1a).

TE nıcht 1n Fragen un Antworten, sondern 1n
erzanlender Form darlegt und als ein allgemeinesJoseph Collıins andDuc. für Kechter Mittelschüler, Erwachsene
USW. verwendet wird. Das odell für diesen Ka-Einige Leitlinien einem techismustyp bildet der berühmte Katechismus
des Konzıils VO  w Trient, der 1m a.  IE 1566 füruen amerikanıschen
Pfarrer veröftentlicht wurde. er LCUG «Hollän-

Katechismus SC Katechismus» bildet e1n ausgezeichnetes
eispie. eines handbuchartigen Katechismus. Mit
diesem Katechismustyp befaßt sich der vorlie-
gende Aufsatz ber den C amer1kanıschen
Katechismus.Der Katechismus IM Anmerika Das Werk wurde 1964 begonnen MmMIt der Her-

Seit den nfängen der katholischen Kirche in den ausgabe eines Entwurtfs einem MC amer1ıka-
Vereinigten Staaten WAarTr die Hauptquelle der ]au- nıschen Katechismus. Erzbischof Joseph Mc-
bensunterweisung VO  — Jung und alt Hause und Gucken, der Vorsitzende des Bischofskomitees
In den chulen der Katechismus. Kr WAarTt ein Büch- für den Katechismus, kündigte A daß VO  S der
lein, das die christliche Glaubenslehre 1n rage- Bruderschaft der chris  chen re BCL) der
und Antwortform arlegte, nach Altersstufen ab- Vereinigten Staaten ein Religionsbuch her-
estuft WAaT und 1n Sprache un! orm sich CN ausgegeben werde, den revidierten Katechis-
die damals vorherrschenden theologischen and- IMUS VO  ( Baltimore (1931—-1939) EKSCIZEN, der
bücher ansChHlO. er Katechismus WAT uninter- se1n Ansehen be1i den Religionspädagogen völlig

verloren hatte Das Bischofskomitee der BCLVSSaNT, pädagogisch W SS un csah gvänzlich VO:  =)
den vielen Elementen ab, welche die Verkündi- hatte den Plan, erst nach Abschluß des Zweiten
5  T  ung der Botschaft Christ1 gewinnend machen. Vatikanischen Konzıils und nach Veröffentlichung
Diese uchnlein entfÄlossen in en ]1Ändern un: 1n der Konzilsdokumente den Katechismus
allen Religionsgemeinschaften, den katholischen fertigzustellen. Kür die Zwischenzeit dachte 1NA)  =

und den protestantischen, massenwelse der Presse. die Schaffung eines Textes, der die Lehren der
Dies WAar CD, W as das olk blis in die neueste eit Kirche den Grundsätzen der modernen AatecnNne-
überall er einem Katechismus verstand. tik entsprechend darstellen sollte. [ )as Projekt

Heute kommt allgemein 1ine andere Art CIKA= wurde 1964 VO. der Konzilskongregation Ut=
techismus» auf. EKs ist e1in Buch, das die Glaubens- geheißen. Das Nationalzentrum der BCL anl-
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